
Misstrauensantrag 
gegen SP-Ortschefin 
PERNITZ / Die SPÖ-Fraktion bringt ei-

nen Misstrauensantrag gegen die eige­
ne Bürgenneisterin Silvia Rupprecht 
ein. So soll die Quereinsteigerin, die von 
der SPÖ erst vor den Gemeinderats-
wahlen als Spitzenkandidatin geholt 

worden ist, wieder aus dem Amt vertrie-
ben werden. Die Opposition steht hin­
ter Rupprecht. SEITE 42 
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ANTRAG / Drei SPö-Ge-
meinderäte unterzeichnen 
den Misstrauensantrag. 

Der Antrag im 
Wortlaut 
Nachfolgend Unterzeichnete 
stellen den Antrag auf Ausspre­
chen des Misstrauens gemäß § 
112 gegen Frau Bürgermeister 
Silvia Rupprecht und begründen 
den Antrag wie folgt: 

• Verletzung des Amtsge­
heimnisses 

• Anweisungen gemäß § 76 
(3) wurden nicht vom Vize Bür­
germeisters genehmigt 

• Einsichten in relevante 
Rechtsgutachten und andere 
Unterlagen werden verweigert-

• Vorenthaltung von schriftli­
chen Unterlagen an Gemeinde­
vorstände und Gemeinderäte 

• Personalausschreibungen 
ohne Beschluss des Gemeinde­
rates 

• Bestellungen und Beauftra­
gungen ohne Vorstands bzw. 
Gemeinderatsbeschluss 

(1) Verschleißauftrag für Ne­
benflächen, Kanaldeckelanpas­
sungen auf der L 4058 (Muggen-
dorfer Straße) 

(2) Diverse Nachtragsbestel­
lungen im Zuge des Projektes 
Pottenstefnerstraße 

(3) Schließanlage im Amtshaus 
Unterzeichnet von den Ge­

schäftsführenden Gemeinderä­
ten Ing. Manfred Dworniko-
witsch, Märtina Sanz und Chris­
tian Walter. 

Bürgermeisterin Silvia Rupprecht in einer heftigen Diskussion mit Martina Sanz. Vize Andreas Rendl 
fehtlen bei dieser Auseinandersetzung die Worte. FOTOS: POLLAK 

GEMEINDERAT / Nach der sechsstündigen Gemeinderatssitzung folgte ein Miss­
trauensantrag gegen die Ortschefin. Offiziell ist er ab Montag, 19. Dezember. 

SPÖ will Bürgermeisterin 
Silvia Rupprecht stürzen 
PERNITZ / Ganz offiziell langt 
der Misstrauensantrag heute, 
Montag 19. Dezember, bei Vize­
bürgermeister Mag. Andreas 
Rendl ein. Unterzeichnet von 
den Geschäftsführenden Ge­
meinderäten Manfred Dworni-
kowitsch, Martina Sanz und 
Christian Walter. 

„Ich habe kein Vertrauen mehr 
zu Bürgermeisterin Rupprecht. 
Schon seit Monaten hat sie mich 
nicht über Bau-Aufträge infor­
miert und diese ohne Gemein­
deratsbeschlüsse erteilt", be­
schreibt Manfred Dworniko-
witsch seine Hintergründe über 
den Misstrauensantrag. 

Bürgermeisterin Silvia Rupp­
recht nimmt dazu Stellung: „Ich 

bin mir sicher, meine Arbeit ehr­
lich und gerecht zu tun. So wer­
de ich auch weiterhin für alle 
Pernitzer arbeiten, und das mit 
Überzeugung." 

Sitzung wurde zum 
sechs-Stunden-Marathon 
Die weit über 30 Punkte der 

Tagesordnung wurden von den 
Gemeinderäten bis in die frühen 
Morgenstunden aufgebracht dis­
kutiert. Auf Antrag der SPÖ sollte 
das Gehalt der Bürgermeisterin 
um die Hälfte gekürzt werden. 
Dieser Beschluss wurde von der 
Opposition (ÖVP und Liste 
„Wir") verhindert, indem sie ge­
schlossen den Sitzungssaal ver­
ließen. 

Weiters beschloss die SPÖ, 
dass Rupprecht und Amtsleiter 
Hannes Schwarz ein Straßen­
bauprojekt von ungefähr 12.000 
Euro aus eigener Tasche bezah­
len sollten, denn der Gemeinde­
rat war darüber nicht informiert 
worden. „Wir hatten keine ande­
re Möglichkeit, da Gefahr im 
Verzug war. Wir sind korrekt vor­
gegangen. Laut meiner Informa­
tion bei der Rechtsabteilung des 
Landes NÖ hat dieser Beschluss 
keine Auswirkungen, da eindeu­
tig „befangene" Gemeinderäte 
mitgestimmt haben," erklärt 
Schwarz, der die Schritte der 
SPÖ nicht nachvollziehen kann 
und bereits die Gewerkschaft 
eingeschaltet hat. 

Manfred Dwornikowitsch stell­
te den Misstrauensantrag ... 

... gegen eigene Bürgermeiste­
rin Silvia Rupprecht. 


